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Schon oft ist der Ruf nach Erhöhung des Wehrmanns-

soldes ergangen. Es ist darauf hingewiesen worden, dafj
Fr. 2.— im Tag zur Bestreitung der kleinen Bedürfnisse des
Alltags, wie sie sich dem Soldaten bieten, unter den heu-
tigen Verhältnissen nicht mehr ausreichend seien. Was im
September 1939 noch genügte, lange heute einfach nicht
mehr, so daß eine bescheidene Soldanpassung an die Teue-
rung einem dringenden Gebote der Gerechtigkeit ent-
spreche.

Es ist den in dieser Richtung hinzielenden Wünschen
bis heute nicht entsprochen worden. Im Nationalraf hat
Gressot, Bern, die Frage der Erhöhung des Taggeldes für
die Ratsmitglieder von Fr. 35.— auf Fr. 40.— dazu benützt,
aufs neue für Erhöhung des Wehrmannssoldes einzutreten,
indem er ausführte: «Was dem einen recht ist, ist dem an-
dem billig. Wenn wir diese Taggelderhöhung beschließen,
wird man uns vorwerfen, daß wir mehr uns selbst als dem
Lande dienen. Der Beschluß ist ohne gleichzeitige Erhöhung
des Soldatensoldes ein schwerer psychologischer Fehler.»

Die Befürworter der Solderhöhung machen geltend, daß
die soziale Berechtigung derselben ernstlich nie bestritten
worden sei und daß die Mehrbelastung des Bundes sich in
durchaus erträglichem Rahmen bewege.

Wenn sich die maßgebenden Bundesbehörden gegen-
über der Soiderhöhung ablehnend verhielten, so hatte dies
wohl gute Gründe. Das darf ohne weiteres angenommen
werden. Man wollte die gewaltigen Mobilisationskosten
nicht erhöhen durch eine Sache, die sich auf anderem Wege
besser erreichen ließ. Es kann der Auffassung, daß weniger
der Wehrmann selbst, als dessen Familie, die Haushaltung
des Soldaten eine Aufbesserung der staatlichen Leistungen
verdiene, die Berechtigung wohl kaum abgesprochen wer-
den. Wichtig für den sozialen Frieden ist vor allem, daß
jede Wehrmannsfamilie in Abwesenheit des Ernährers im
Militärdienst in ausreichender Weise sich beschaffen könne,
was sie zum Leben braucht. Der Wehrmann selbst wird im
Dienste gut verpflegt, er hat es nicht nötig, aus seinem
Solde in dieser Richtung nachhelfen zu müssen. Die per-
sönlichen Bedürfnisse aber soll er in einer Zeit, da seine
Famiiie sich mit bescheidenen Mitteln abfinden muß, eben-
falls auf bescheidener Stufe halten. Wir erleben, daß auch
mit dem heutigen zweifränkigen Sold es einen schönen
Prozentsatz von Soldaten gibt, die einen Teil des Soldes
der Familie zur Verfügung stellen.

Die Lohnausgleichskassen verfügen bekanntlich über er-
hebliche Mittel, die unter den heute geltenden Ansätzen
der Lohn- und Verdienstersatzordnung gestatten, Fonds an-
zulegen. Es lag also nahe, zunächst einmal auf diese Gelder
zu greifen, um dem Wehrmann unter die Arme zu greifen.
Am 10. Oktober 1944 haf denn auch der Bundesrat zwei
Beschlüsse gefaßt über die Abänderung der Lohnersaiz-
Ordnung und der VerdiensSersatzordnung. Beide Beschlüsse
treten auf 1. November 1944 in Kraft. Sie bringen eine
willkommene Erhöhung der Entschädigungen und die Un-

fersfellung aller Rekruten unter die Lohn- und Verdienst-
ersatzordnung.

Art. 2, Absatz 2, der neuen Lohnersatzordnung be-
stimmt: Als Aktivdienst gilt jeder besoldete obligatorische
Militärdienst in der Schweizerischen Armee während der
Kriegsmobilmachung, mit Einschluß der militärischen Hilfs-
dienste, des Dienstes beim Luftschutz, bei den Ortswehren
und den Sanitätsformationen des Roten Kreuzes. Der Dienst
in Schulen und Instruktionskursen gilt ebenfalls als Aktiv-
dienst.

Die Lohnausfailentschädigung besteht in einer Zuwen-
dung für den Haushalt des Wehrmannes (Haushaltsentschä-
digung) und in einer Zulage für jedes Kind bis zum vol-
lendefen 18. Alfersjahr (Kinderzulage). Wehrmänner, denen
kein Anspruch auf Haushaltungsentschädigung zusteht, er-
halfen eine Entschädigung für Alleinstehende. Die Lohnaus-
fallentschädigung wird für jeden soldberechtigten Aktiv-
diensttag berechnet.

Die neuen Haushaltungsenfschädigungen betragen: Fr.
4.50 in ländlichen, Fr. 5.— in halbstädtischen und Fr. 5.50
in städtischen Verhältnissen. Die maximale Entschädigung
darf nicht mehr betragen als Fr. 9.— in ländlichen, Fr. 10.—
in halbstädfischen und Fr. 11.— in städtischen Verhältnissen.
Die Kinderzuiagen betragen: für das erste Kind Fr. 1.40 in
ländlichen, Fr. 1.75 in halbstädtischen und Fr. 2.10 in
städtischen Verhältnissen. Für jedes weitere Kind Fr. 1.15,
bzw. Fr. 1.40, bzw. Fr. 1.70. Eine wesentliche Erhöhung er-
fahren auch die Entschädigungen an Alleinstehende: Fr. 1.—
in ländlichen, Fr. 1.30 in halbstädtischen, Fr. 1.60 in städti-
sehen Verhältnissen. Bei Löhnen, die Fr. 7.— im Tag über-
schreiten, können maximal Fr. 3.—, bzw. Fr. 3.30, bzw. Fr.
3.60 ausgerichtet werden. Die gesamte Lohnausfallenfschä-
digung darf 90 %> des Taglohnes nicht überschreiten. Im
Einzelfall darf die gesamte Lohnausfailentschädigung Fr.

17.— in ländlichen, Fr. 18.— in halbstädtischen und Fr.
19.— in städtischen Verhältnissen nicht übersteigen.

Für die Verdienstersafzordnung wird bestimmt, daß An-
Spruch auf Verdienstausfallentschädigung jeder im Haupt-
beruf selbständig erwerbende Gewerbetreibende habe. Die
Ansätze für die Haushaltungsentschädigungen entsprechen
denjenigen der Lohnersafzordnung, während sich die Ent-
Schädigungen für Alleinstehende erhöhen auf Fr. 1.50 in
ländlichen, Fr. 1.75 in halbstädtischen und Fr. 2.— in städti-
sehen Verhältnissen. Die Kinderzuiagen bleiben die näm-
liehen wie in der ersten Kategorie und im weiteren werden
Oefriebsbeihilfen von Fr. 1.50 in ländlichen, Fr. 2.— in halb-
städtischen und Fr. 2.50 in städtischen Verhältnissen ge-
währt. Die gesamte Verdienstausfallentschädigung darf Fr.
13.— in ländlichen, Fr. 15.— in halbstädfischen und Fr.
17.— in städtischen Verhältnissen nicht übersteigen.

Wir freuen uns des sozialen Fortschrittes, der durch die
Neuordnung der Dinge im Interesse unserer Wehrmänner
und ihrer Familien Tatsache wird. M.

Umschlagbild: Der Panzerwagentührer. (Siehe Legende Nr. 5 auf Bilderdoppelseife.)
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